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Amtliches.
I . Nr. K. G. 5822.

Terminkalender.
Donnerstag , den 1. August 1918, letzter Termin

zur Erledigung meiner Umdruckverfügung vom 6. Juli
1918 — K. G. 5335 — betr. Ausdrusch und Ablieferung
der Wintergerste.

Zwecks Vermeidung von Zwangsmaßnahmen wegen
Übertretung der erlassenen Kreisverordnung vom 8. Juli
1918 betr. Druschoerkehr im Oberwesterwaldkreise, ist
pünktliche Einhaltung des für den Ausdrusch der Winter¬
gerste festgesetzten Termins unbedingt erforderlich.

Marienberg, den 22. Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Berlin W. 8, den 9. Juni 1918.
preußische Ausführungsanweisung

zu der
Verordnung über den Verkehr mit Getreide,
Hülfenfrüchten , Buchxoeizen und Hirse aus der
Ernte 1918 zu Saatzwecken vom 27. Juni 1918.

. Auf Grund des § 16 der Verordnung über den Ver¬
kehr mit Getreide, Hülsenfrüchten, Buchweizen und Hirse
aus der Ernte 1918 zu Saatzwecken vom 27. Juni 1918
(Reichs-Gesetzbl. S . 677) wird bestimmt:

I.
Höhere Verwaltungsbehörde ist der Regierungspräsi¬

dent, skr die der Staatlichen Verteilungsstelle für Groß-
Berlin zugewiesenen Kommunalverbände der Vorsitzende
der Staatlichen Verteilungsstelle für Groß-Berlin.

Untere Verwaltungsbehörde ist in Landkreisen der
Landrat, in Stadtkreisen die Ortspolizeibehörde.

Kommunalverbände im Sinne der Verordnung sind
die Stadt- und Landkreise. '

Zuständige Behörde gemäß § 15 Abs. 3 ist in Land¬
kreisen der Landrat, in Stadtkreisen der Gemeindevorstand.

II.
Die zuständige Ortsbehörde für die Entgegennahme

der Anträge auf Ausstellung der Saatkarten ist die Orts¬
polizeibehörde.

Ist der Antragsteller Unternehmer eines landwirtschaft¬
lichen Betriebes, so ist in dem Anträge anzugeben

1. die Größe der Gesamtanbauflächefür Getreide,
2. die Größe der mit der betreffenden Getreideart zu

bebauenden Fläche.
Die Richtigkeit dieser Angaben ist von der Ortspoli¬

zeibehörde nachzuprüfen.

III.
Die Ausstellung der Saatkarten wird allgemein den

Regierungspräsidenten übertragen, an die die Anträge von
den Landräten und städtischen Ortspolizeibchördennach
Prüfung weiterzureichen sind.

Mit Zustimmung des Landesgetreideamtes können
die Regierungspräsidentendie Ausstellung von Verbraucher-
Saatkarten gemäß § 2 Abs. 3 der Verordnung vom 27.
Juni 1918 den LandrRen und städtischen Ortspolizeibe¬
hörden übertragen.

Der Staatskommissar für Volksernährung.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und

Forsten.
Cassel, den 9. Juli 1918.

Bekanntmachung
Unsere Bekanntmachung über die Beiträge zur Ju-

validenversicherung im Kreise Oberwesterwald vom 13.
Dezember 1913 wird infolge Änderung der Satzungen
für die Mitglieder der nachbezeichneten Krankenkasse wie
folgt geändert:
Zu Ziffer 1. Allgemeine Ortrkrankenkasse für den

Oberwesterwaldkreis in Marienberg.
§ 19 der Satzungen.

I. und II. Stufe Wochenbeiträge der Lohnklasse II zu 26 Pf.
UI. » «, » n n HI » 34 „
IV. „ „ „ „ „ IV „ 42 „

v . „ VI. „ „ „ „ » v „ 50 „
Wenn im voraus für Wochen, Monate, Vierteljahre

oder Jahre eine feste bare Vergütung vereinbart ist, so
sind Beiträge derjenigen Lohnklasse zu entrichten, in deren
Grenzen diese bare Vergütung fällt, sofern diese Beiträge
höher sind, als die nach der vorstehenden Bekanntmachung
maßgebenden— § 1247 d. R. V. O. —.

Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau.

I . Nr. K. G. 5852.
Marienberg, den 24. Juli 1918.

Bekanntmachung.
Für den Umfang des Oberwesterwaldkreises ivird

hiermit angeordnet, daß die Selbstversorgermühlen im
Kreise in der Zeit vom 27. Juli bis einschließlich 10.
August 1918 geschlossen zu halten sind und in dieser Zeit
für Selbstversorger keinerlei Getreide weder annehmen,
vermahlen noch verschroten dürfen. Zuwiderhandlungen
werden nach den Bestimmungen der Reichsgetreideordnung
bestraft.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Tgb. Nr. K. G. 5853.
Marienberg, den 25. Juli 1918.

Betrifft Rückgabe leerer Rahrungs-
mittelsäcke.

Viele Gemeinden des Kreises sowie auch einzelne
Rüstungsbetriebe sind noch mit der Rückgabe leerer Nah¬
rungsmittelsäcke— insbesondere Mehl und Zucker,acke—
rückständig. Die in Betracht kommenden Herren Bürger¬
meister und Betriebsverwaltungen ersuche ich die rückstän¬
digen Säcke mit größter Beschleunigungden empfangs¬
berechtigten Stellen — Lebensmittelverteilungsamt in
Marienberg bezw. Firma Ph. Schneider in Hachenburg—
zwecks Vermeidung der Festsetzung von Geldstrafe, zurück¬
zusenden. Die Säcke sind, worauf ich wiederholt Hinweise,
unvertauscht und in gebrauchsfähigem Zustande— d. h.
loch frei — abznliefern.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Aus Anlaß eines Sonderfalles mache ich die Herren

Bürgermeister wiederholt darauf aufmerksam, daß die Vor¬
zugsreichsfleischkarte an die Rüstungs- und Schwerstar-
beiler des Kreiser anstatt der Reichssleischkarte auszugeben
und daß es unzulässig ist, die Vorzugsreichsfleischkarte
neben der Reichssleischkarte zu geben. Die Selbstversor¬
ger erhalten, worauf ich ebenfalls wiederholt Hinweise,
keinerlei Fleischkarte.

Marienberg, den 23. Juli 1918.
Der Vorsitzende des KrÜsausschusses.

Marienberg, den 23. Juli 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachungvom
7. Juni 1917 — Kreisblatt Nr. 47 — ersuche ich mir
51g-  zum 5. n. Mts . bestimmt diejeuigeu Personen nam¬
haft zu machen, welcĥ oan hier aus die Erlaubnis zur
Benutzung von Fahrradbereifungen erhalten haben, ihre
Fahrräder aber z. Zt. nicht mehr benutzen; fei es durch
Einziehung des Besitzers zum Heeresdienst, durch Wechsel
der Arbeitsstelle oder auch durch sonstige Umstände. Fehl¬
anzeige ist nicht erforderlich.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses..
Tgb. Nr. K. A. 9730.

Marienberg, den 23. Juli 1918.
Dem Kommunalverband steht eine kleine Menge

Margarine zur Verteilung an die Rüstung- - und Schwerst¬
arbeiter zur Verfügung.

Die Ausgabe erfolgt an die Arbeiter, soweit sie nicht
zu den Selbstversorgern gehören, und sich im Besitze einer
Zusatzfettkarte befinden, in der Woche vom 28. Juli bis

Ungleiche Naturen.
Noinan von B. Corouy. 48

„Du besuchst morgen de» Bazar!"
„Gut, da Du e§ so entschieden verlangst, so besuche ich

ihn."
Mit unnatürlichem, nervös klingendem Lachen wurde die

Zusage gegeben.
12. Kapitel.

Justine und Baron C . . . konnten nicht, wie es ihre Ab¬
sicht gewesen war, den Bazar besuchen, sondern mußten zur
frühen Morgenstunde schon abreisen. Der berühmren Sän¬
gerin Verpflichtungen riefen sie nach Paris , dort ivollte sie un¬
ter anderem als Philippa gastieren. Sie hatte eifrig korrespon¬
diert»ich die Sache angebahnt.

„Wie schwer es mir fällt, Euch scheiden zu lassen," klagte
Jnliniie, welche mit den Eltern zur Bahn gefahren war.

„Wir sehe» uns ja bald wieder. Wenn Serenos Oper
oufgeführt wird, rechne ich auf Deine Gegenwart," tröstete
die Priinadvnna und fügte wehmütig hinzu: „Du wirst mich
dann zum letzten Male auf der Bühne sehen, denn nach
einer kurzen Gastspieltvnr ziehe ich mich in's Privatleben
zurück. Dies Versprechen hat Dein Vater von mir empfan¬
gen"

„Wir trennen uns künftig nicht mehr. Juliane," ergänzte
C . . . „Ich habe Villa M . . . bei Berlin angekauft und unser
Hans soll einem lebhaften geselligen Verkehr geöffnet sein,
den wir ja überhaupt nicht zu entbehren vermögen. Wir durch-
streiflen Europa und Amerika, zogen gleich den'Wandervögeln
von einem Ort zum andern, jetzt wird uns das Ansrnhen
in der Nähe deS einzigen Kindes auch lieb und süß sein."

„Villa M . . . ? O, das ist herrlich, dann bin ich wenig¬
sten« einmal wöchentlich Euer Gast."

„Aber Du kommst zur Aiffführung der Sereno'schen Oper?"
„Welche Frage,Mama I Ob ich komme! Zwingt mich nicht

ein doppeltes Interesse, es zu tun ?"
„Also leb« wohl und auf baldiges Wiedersehen! Mein

liebes Kind! Gott segîe Dich. Diese schmalen, blassen Bäck¬
chen uiüssen wieder rund und rosig werden, oder ich fange
k .eit mit oem Himmel an."

„Justine lachtb, als sie so sprach, setzte aber ernsthaft
hinzu: „An Gebeten für Dein Glück habe ich es wahrhaftig
nicht fehlen lassen und der heiligen Jungfrau meine schön¬
sten KrMize geopfert. Betest Du auch, Juliane ?"

„O ja, Mama. Sv inbrünstig, lvie Dn, die Spanierin,
freilich vielleicht nicht."

„Du mußt es aber tun ! Das Gebet muß mit Innigkeit
gesprochen werden und Dein ganzes Sein einporheben, wenn
es wirken und in jene unecforschlichen Höhen dringen soll."

„So bete ich auch, Mama, aber am liebsten' am Bettchen
meines Kindes. Wenn ich das kleine Geschöpf ansehe, dann
fühle ich die Kraft in mir, alles dafür hinzngeben, alles zu
tragen, alles zu opfern für meinen Sohn, das eigene Leben,
sobald es sein müßte."

Ein Klingelzeichen, ein greller Pfiff, und der Ruf: „Ein¬
steigen!"

„Aus baldiges Wiedersehen, mein Kind!"
„Ich komme, Mama ! —Leb' wohl, mein lieber Papa !"
Mit dem Taschentnche winkend, blieb die junge Frau ste¬

hen, bis der Zug in nebelgrauer Ferne entschiviniden war
und fuhr dann nach Hanse,' um rasch Toilette zu machen,
denn sie hatte versprochen, ihren Platz in der Blnmenbnde
rechtzeitig einzunehmen.

Horst traf sie nicht mehr. Der Dienst nahm seine Vor¬
mittagsstunden in Anspruch.

Durch die Säle, welche dem Komitee zur Verfügung ge¬
stellt waren, wogte bald eine bunte Menge von Besuchern
und Käufern. Große Summen wurden für die einfachste»
Sträußchen bezahlt, welche Jnliane darbot. Uni 1 Uhr fuhren
der regierende Fürst und Fürstin Karola vor. Frnn vonTüa-
den überreichte letzterer ein prachtvolles Bukett. Die hohe
Dame nahm diese Spende huldvoll entgegen, kanfte eine
Palme und überzahlte sie um das Zehnfache ihres Wertes.
Damit war das Zeichen zu einem förmlichen Stnrin ans das
elegante, mit einer Gnirlande frischer Blumen geschmnckie
Zelt, unter welchem die Gräfin saß, gegeben. Auch Assessor
von Tornau näherte sich, wählte eine halb verschlossene Ro¬
senknospe und legte 100 Mark ans den Tisch. Er sprach und
scherzte mit der schönen, gefeierten Verkäuferin: Die Gräfinj
konnte den Assessor nicht leiden und hatte es ihn mehr als .
einmal fühlen lasten. Es war etivas in seinem Blick, in seiner

Art, mit ihr zu sprechen, wovon sie sich abgestoßen fühlte.
Aber heute kam sie ihm, im Jntereste der gute»Sache,freund¬
licher als sonst entgegen. Er zeigte sich auch erkenntlich da¬
für, griff nach einem Beilchensträußchenuild bezahlte es gver-
nials mit blinkenden Goldstücken.

Während der kurzen Ruhepause kam Juliane freudestrah¬
lend nach Hause.

„Denkt Eilch nur, ich habe einen vollständigen Ansoer-
kauf zu registrieren und mußte eben nach allen Blninenhand-
limgen der Stadt schicken," rief sie fast atemlos de» Schwie-
gereltern zu, bei denen man heute speiste.

„So ?" sagte die Generalin kühl. „War der Hof zugegen?"
„NatürlichI Der Fürst und die Fürstin."
„Vermutlich auch der Erbprinz?" fragte die Generali»weiter.
„Nein. Er kommt erst heltt« nachmittag mit seiner Ge¬

mahlin," erwiderte Jnliane.
„Oder bleibt auch weg."
„Gewiß nicht! Ich nahm ihm bei Gelegenheit deS Hof-

konzertes das Versprechen ab, zu erscheinen."
„Wirklich? Tatest Du das ? Nur schade, daß Du von So¬

phie Amalie keine gleiche Zusage empfingest."
„Aber ich bitte Dich! Sie wird den Wünschen ihres Ge¬

mahls doch nicht entgegenhandeln! Täte ich es denn Horst
gegenüber?"

„Meine Liebe, es gibt Dinge, die man nicht entschieden
befehlen oder verbieten mag. Wünsche, welche eben unerfnitt
bleiben, wenn eine Frau einmal nicht genug Zartgefühl be¬
sitzt, um sie zu erraten," bemerkte der Leutnant.

„So ist es," bestätigte General von Raden, indem er die
Tafel anfhob. „Begreifst Du das nicht?"

„Ja , toaS meint Ihr denn?"
„Verstehst Du uns nicht, Jnliane ?" fragte Horst.
„Nein!"
„Nun, dann willst Du uns nicht verstehen."
„Doch, ich Hube sogar teilten innigeren Wunsch, als den,

zu wissen, was Du von mir verlangst."
„Die Antwort darauf werde ich Dir in geeigneter Stunde

| geben. Sie läßt sich nichtin wenige» Worte» znsanunenfassen"
„Stelle sie mir kurz und knapp. Ihr Kernpnnkl wird mir

dessen ungeachttzi nicht verbürgen bleiveu." 233.20



3 . August bri den Kreisbuttersammelstellen in Marienberg
(Kaus ) und Hachenburg (Bohle ). Der Preis pro Pfund
bettagt 2, — M.

Die Herren Bürgermeister werden um Bekanntgabe
an die in Betracht kommenden Arbeiter Ihrer Gemeinde

' ersucht.

Der Kreiausschu ß des Oberwesterwaldkreises.

Tgb . Nr . K . G . 5827.
Marienberg , den 22 . Juli 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ich ersuche mir bestimmt bis zum 1. 8 . er. eine

Aufstellung über die für Militärurlauber aufgewendeten
Mehlmengen in der Zeit vom 1. 6 . bis zum 31 . 7. ein-
zureichen . Aus der Aufstellung muß heroorgehen:

1. Zahl der Militärurlauber,
2 . Zahl der Versorgungstage,
3 . Ausgewendete Mehlmenge.

Der Vorsitzende des Kreisaus schusses.

Marienberg , den 22 . Juli 1918.
Bekanntmachung.

Es ist in der letzten Zeit wiederholt vorgekommen,
daß die fleischversorgungsberechtigten Personen , sowie die
Gasthäuser und Hotels , soweit sie in den Kundenlisten ein¬
getragen sind , die ihnen zustehende Menge Fleisch nicht
erhalten haben . Da die Metzger von hier aus stets ge¬
nügend Fleisch zugewiesen erhalten , muß auch die Ver¬
sorgung mit Fleisch eine geregelte sein.

Die versorgungsberechtigten Personen ersuche ich da¬
her , soweit sie bei einem Metzger in die Kundenlisten ein¬
getragen sind , sofort nach hier Mitteilung zu machen , wenn
sie ihr zustehendes Fleisch nicht erhalten , damit von hier
aus eine Nachprüfung bei dem betr . Metzger stattfinden
kann.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , die Metzger
darauf aufmerksam zu machen , sich genau an die bestehen¬
den Vorschriften zu hallen und sich keine Unregelmäßig¬
keiten zu Schulden kommen zu lassen , andernfalls die so¬
fortige Schließung des Betriebes erfolgt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Die Gemeindesammelstellen werden ermächtigt , in der
Zeit vom 15 . bis 28 . Juli er. auf Abschnitt Nr . 10 der
Eierkarte je ein Ei an die Versorgungsberechtigten ab¬
zugeben.

Marienberg , den 22 . Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung.
Für den Monat August sind von jedem Huhn 3 Eier

an die Gemeindesammelstelle oder Aufkäufer abzuliefern.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Hllhnerhalter

hierauf in ortsüblicher Weise aufmerksam zu machen.
Marienberg , den 22 . Juli 1918 . .

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Wiesbaden den 10 . Juli 1918.
Warnung.

Durch den Genuß von ungekochter Milch ist in Preu¬
ßen in einigen Fällen Typhus hervorgerufen und verbrei¬
tet worden . Die Bevölkerung wird daher vor dem Genüsse
ungekochter Milch geweint.

Der Regierungspräsident.

Kriegszustand zwischen Honduras und
Deutschland.

Von der schweizerischen Grenze, 22. Juli . Wie
Havas behauptet , hat die Regierung von Honduras den
Kriegszustand mit Deutschland erklärt.

Der neue österreichische Ministerpräfident.
Wien , 23. Juli . Der Nachfolger Seidlers dürfte in

der Person des früheren Unterrichtsminister Dr . Frhr . v.
Hussarek bereits gefunden sein , der den Auftrag erhalten
hat , mit den Parteien in Verhandlung zu treten Hussa-
reks Ernennung durfte bereits heute vollzogen werden.
Gleichzeitig mit Seidler werden auch mehrere andere
Minister aus dem Kabinett ausscheiden Es ist nicht un¬
wahrscheinlich , daß mehrere Parlamentarier in das Ka¬
binett berufen werden . Seidler wird nach seiner definiti¬
ven Enthebung zum Kabinettsdirektor und zum Kurator
des Theresianums ernannt werden.

Helfferich Botschafter in Moskau.
Berlin , 23. Juli . Es bestätigt sich, daß der frühere

Staatssekretär Dr . Helfferich zum Botschafter für Moskau
bestimmt worden ist.

Kühlmann.
Berlin , 24. Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " macht gegenüber Kritikern , die es als bemer¬
kenswert bezeichnet hatten , daß der Kaiser beim Ausschei¬
den des Staatssekretärs von Kühlmann an diesen kein
Schreiben gerichtet habe , darauf aufmerksam , daß solche
Schreiben an zurücktretende Staatssekretäre , die nicht zu¬
gleich Mitglieder des preußischen Staatsministeriums find,
nicht üblich seien . »

Graf Tisza als Regimentskommandeur.
Basel , 24 . Juli . Die Neue Korrespondenz meldet,

daß der frühere ungarische Minister Graf Tisza nach
den parlamentarischen Arbeiten den Befehl über ein Re¬
giment an der italienischen Front übernehmen wird,

Die Morningpost zur Kriegslage.
Amsterdam, 24: Juli . Die Morninpost schreibt zur

Knegslage : Der Hauptschlag sei noch noch nicht gefallen.
Wenn auch der Ausgang der Schlacht inFiankreich noch
nicht übersehbar sei und wenn auch der Feind sich in
der alten unverminderten Stärke zeige , so liege doch der
erste Versuch der gesamten Entente -Armee vor , den mili¬
tärischen Abschluß des Krieges zu erreichen.

„Rur " Farbige!
. Genf, 22; Juli . Die Mehrzahl der Pariser Blätter

suchen betreffs der großen Verluste der Armeen Gouraud
und Mangin zu beruhigen , indem sie darauf Hinweisen,
das diese Verlust 60 Prozent Farbige betreffen . Der
Temps bringt eine Statistik der Leistung aller Kolonien
seit Kriegsbeginn . Danach haben sie 680000 Kämpfer
und 238000 Arbeiter gestellt , was die gehegten Erwar¬
tungen übertreffe und dadurch ein größeres Einsetzen der
Farbigen bei den bisherigen Offensiven ermöglichte.

Die Kämpfe in Palastini.
Konstantinopel, 23. Juli . Palästinaswnt: Auf ver¬

schiedenen Teilen der Front lebte das Art lleriefeuer zeit¬
weise auf . Unsere schwere Artillerie nahm die feindlichen
Bahnhofsanlagen bei Litd und Jaffa feindliche Lager und
Bewegungen im Jordan -Bcückmkopf unter wirksames
Feuer . Ans dem Ost -Iordanufec wurde eine feindliche
Aufklärungsabteilung abgewiesen . Auf den übrigen Fron¬
ten ist die Lage unverändert.

Rach der Erschießung Nikolaus ' II.
Moskau , 21 . Juli . „Bjednota " stellt mit Genug¬

tuung fest, daß durch die Hinrichtung des Zaren „der
muskulöse Arm der Arbeiter endgültig die Ketten des
Zarismus gesprengt habe " . Ein Arbeiter habe das Urteil
unterschrieben , ein Arbeiter habe den Kaiser bewacht , ein
Arbeiter habe den Zaren von Tobolsk nach Iekaterinburg
gebracht . Bjeloborodow , Awdejew und Jakowlew , das
seien die drei Arbeiter , in deren Hände die Geschichte die
geheiligte Person des gottgesalbten Nikolaus des Letzten
ausgeliefert habe.

Die frühere Zarin ist aus Iekaterinburg fortgeschafft
worden.

Die Großfürsten Igor Konstantinowitsch , Konstantin,
Konstantinowitsch , Iwan Konstantinowitsch und Sergius
Michajlowitfch , die in Alapajewsk gefangen gehalten wur¬
den , sind laut amtlicher Nachricht vom 18 . Juli befreit
worden . Sie sind verschwunden.

Ein Erlaß über die Einziehung sämtlichen Eigentums
der Zarenfamilie ist veröffentlicht worden

Krieg und Politisches.
Großes Hauptquartier, 24. Juli . W. T. B. (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Lebhafte Artillerietätigkeit nördlich der Lys , bei Ar-

ras und bei Albert . Auf dem Westufer der Avre stieß
der Franzose bei örtlichem Angriff bei und südlich von
Mailly vorübergehend bis an die Avre vor . Unser Ge¬
genstoß stellte die Lage wieder her und schlug am Abend
aus Mailly und nördlich davon vorbrechende Teilangriffe
des Gegners zurück.

Zwischen Aisne und Marne setzte der Feind gestern
früh nach Heranführung neuer Divisionen seine Massen¬
angriffe fort . Die Armee des Generalobersten v . Boehn
brachte den mehrfach wiederholten Ansturm des Feindes
völlig zum Scheitern . Franzosen und Amerikaner erlitten
wiederum schwerste Verluste.

Zwischen Noyant und Hartennes stürmte der Feind
fünfmal vergeblich an . Beiderseits von Villemontoire ge¬
wann er vorübergehend etwas Boden . Unser Gegenangriff
warf ihn über seine Ausgangslinien hinaus zurück . Ville¬
montoire wurde dem in dichten Mengen von unserer Ar¬
tillerie beschossenen zurückflutenden Feinde wieder entrissen.
Nördlich des Ourcq zerschlug unser Vernichtungsfeuer feind¬
liche Angriffe in ihrer Bereitstellung und bei ihrem ersten
Ansturm . Panzerwagen , die unsere Linien durchstießen,
wurden zusammengeschossen : Infanterie , dte ihnen folgte,
wurde im Gegenstoß zurückgeworfen . Auch die zwischen
Ourcq und Marne kämpfenden Truppen wehrten starke
feindliche Angriffe , meist schon vor ihren Linien ab . Von
der Höhe nordöstlich von Rocourt und aus dem Walde
von Chatelet warfen wir den Feind im Gegenstoß wieder
zurück . Am Nachmittage fanden nur noch Teilkämpfe
statt ; der Gegner wurde abaewiesen.

Südwestlich von Reims dauerten schwere Kämpfe
tagsüber an . Zwischen Marne und Ardre stieß der
Feind mehrfach vergeblich zu heftigen Teilangriffen vor.
Nördlich der Ardre warf der Franzose neben weißen und
schwarzen auch Italiener und Engländer in den Kampf.
Der Angriff der in der Bereitstellung wirksam getroffenen
Italiener kam nur schwach zur Entwicklung und wurde
schnell zusammengeschossen . Auch Franzosen und Eng¬
länder wurden nach vielfach erbittertem Kampf und teil¬
weise durch Gegenstöße zurückgeschlagen.

Die Engländer im Norden Rußlands.
Moskau , 21. Juli . Die Engländer haben in Ar¬

changelsk gewaltsam ihre Mission gelandet.
Mit der Übersiedelung der Entente -Botschafter aus

Wologda nach Archangelsk muß gerechnet werden.
Die Engländer räumen beschleunigt das Gesandt¬

schaftsarchiv in Wologda.
I Die Engländer erschossen in Kem das Präsidium dcs

Kriegsexekutiv -Komitees.
England und die Murmanküste.

Die wirtschaftlichen Ziele der Festsetzung Englands
an der Murmanküste kommen als Beweggründe seines
Vorgehens nicht weniger in Betracht wie die militärischen
Absichten . Nordrußland ist überreich an Waldungen , und
diese Milliardenwerte an Holz scheinen es denn auch in
erster Linie gewesen zu fein , die die Engländer z« ihrer
Murman -Expedition angeregt haben . England empfindet
im Kriege die Erschwerung der Holzeiyfuhr besonders
schmerzlich. Es fehlt namentlich an Grubenholz für den
Kohlenbergbau . Diese Holznot mag den Briten den
Wunsch eingegeben haben , sich " neue englische Wälder"
von ausreichendem Umfang auf europäischem Boden zu
sichern, um in der Holzversorgun , von allen politischen
Konstellationen unabhängig zu sein . Im Bereich der
Murmanbahn , deren gesamten nördlichen Teil , etwa von
Kem bis Kola, , die Engländer bereits in ihre Hand ge¬
bracht zu haben scheinen , finden nun die Engländer ' in
der Tat Holzmengen von einem fast unerschöpflichen Reich¬
tum . Im Gouvernement - Archangelsk bedecken die Wal¬
dungen eine Fläche von 33 Millionen Desjatinen (1 Des-
jatine = 1,092 Hektar ) : sie stellen einen Wert von 1*/*
Milliarden Rubel dar (heut wohl noch viel mehr !). Die
gesamten nordrussischen Wälder trugen bisher 33 Will
Rubel zur gesamten russischen Holzausfuhr im Werte von
165 Will . Rubel (1913 ) bei : dieser Anteil aber läßt sich
noch fast unbegrenzt steigern . Der Murmanbahn dürste
bei dieser Ausfuhr eine ganz ungemein wichtige Rolle
zufallen . Diese Tatsache muß man sich vor Augen halten,
wenn man den rechten Schlüssel zu Englands Reklimierung
einer neuen „unabhängigen Murman -Republik " finden
will.

Für die polnischen Rückwanderer.
Warschau , 23 . Juli . Wie wir aus amtlicher Quelle

erfahren , sind dem polnischen Finanzministerium durch den
Generalgouverneur drei Millionen Mark zur Unterstützung
der polnischen Rückwanderer zur Verfügung gestellt worden.
Der Verband „ersaßt " das griechische Getreide.

Bern , 22 . Juli . Nach einer Meldung der grie¬
chischen Telegraphen -Agentur aus Athen soll ein Mitglied
der französischen Militärabordnung in Griechenland mit
diktatorischer Gewalt für die Auftreibung und Erfassung
der gesamten Getreideerzeugung in Thessalien ausgestattet
worden sein.

Die U-Boot -Beute im Juni.
® erji n ’ 23 . Juli . Im Monat Juni sind insgesamt

521000 Bruttoregistertonnen des für unsere Feinde nutz¬
bringenden Handclsschiffsraumes versenkt worden.

Der ihney zur Verfügung stehende Welthandelsschiffs-
raum rst somit allein durch kriegerische Maßnahmen seit
Kriegsbeginn um rund 18 251 000 Brt . verringert worden
Hiervon find rund 11175 000 Brt . allein Verluste der
englischen Handelsflotte . '

Nach den inzwischen gemachten Feststellungen sind im
Monat Mai außer den seiner Zeit bekannt gegebenen
Verluste der feindlichen oder im Dienste unserer Gegner
fahrenden Handelsschiffe noch weitere Schiffe von rund
48 000 Brt . durch kriegerische Maßnahmen schwer beschä¬
digt in feindliche Häfen eingebracht worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die Tat eines U-Kreuzers.

Berlin , 23 . Juli . Einer unserer U -K :euzer , Kom¬
mandant Korvettenkapitän von Nostiz und Jänkxndorff
hat 15 Dampfer und 12 Segler mit zusammen rund
61000 Bruttoregistertonnen versenkt . Unter den versenkten
Dampfern befand sich der bewaffnete englisebe Transport¬
dampfer „Dwinsk " von 8173 Vruttoregistrrtonnen.

. Der Chef des Admiralstabs d » Marine.
Sechs englische Curtis -Flu,boote abgefchoffen.

Berlin . 23 . Juli . Von unterrichteter Seite wird
auf die beachtenswerte Tatsache hingewiesrn , daß die See¬
flieger des Marinekorps in den letzten Wochen sechs
englische Curtis -Großflugboote in der südlichen Nordsee
und vor der Themsemllndung vernichtet baden Dieser
Erfolg wird vielleicht nicht überall hoch genug eingeschätzt
Er bedeutet fraglos mehr als der Abschnsi irgend eines
gewöhnlichen Flugzeuges . Die Engländer hatten gehofft
in diesem Flugboot ein wichtiges Mittel zm Unterbindung
des U -Oootkrieges in ihren Küstengewässern gefunden zu
haben . Unsere Flieger an der Flandrischen Küste haben
gezeigt , daß sie auch mit diesem nicht zu verachtenden
Gegner , der in vieler Hinsicht eine neue Entwicklungsstufe
der Luftwaffe darstellt , fertig zu werden wissen.

Das Curtisboot ist ausgerüstet mit zwei starken Mo¬
toren zu je 350 PS , hat für 10 Stunden Betriebsstoff
und eine Geschwindigkeit von 155 Kilometer pro Stunde
Seine Besatzung besteht aus einem Kommandanten und
mer Mann . Als Angriffswaffe gegen die Unterseeboote
fuhrt es vier schwere Wasserbomben . Außerdem trägt es
eine Bewaffnung von fünf Maschinengewehren.

Versenktes Getreide für die Schweiz
Berlin , 23. Juli . Auf der Höhe von Casablanca

wurde am 23 . Februar der spanische Dampfer Sardinero
durch ein deutsches U -Boot versenkt , der mit einer Ge¬
treideladung von ungefähr 300 Wagen für die Schweiz
unterwegs -war . Der schweizerische Bundesrat wurde bei

| der deutschen Regierung vorstellig . Diese hat nach Unter¬
suchung des Falles ihr lebhaftes Bedauern aurgedrückt
und sich bereit erklärt , den Schaden zu ersetzen. Der
schweizerische Bundesrat betrachtet die Angelegenheit da¬
mit als erledigt.

gur Versenkung der „Vaterland ".
Hamburg , 22 . Juli . Der Leviathan (Vaterland)

war von den Amerikanern mit ganz besonderem Sicher-
hettsmaßregeln , hauptsächlich mit sehr starken Netzen gegen
Torpedierungen , ausgerüstet worden , sodaß sie fest darauf
bauten , daß das Schiff , selbst wenn cs cm Torpedo er¬
reichen sollte, nicht zum Sinken gebracht werden könne
Der Levtthan war außerdem mit Doppel , aandung und
unzähligen Schotten versehen . In Hamburg erregte
die Meldung von der Torpedierung das dnkbar größte
Aufsehen.

Eine der vielen englischen Lngen.
. Berlin . 22 . Juli . . Die englische Presse hatte am

12 . Juli die Angabe eines Marinezahlmristers Colling-
wood Hughes verbreitet , daß die Mannschaft eines genom¬
menen deutschen U -Bootes vier englische von ihr gefangene
Seeleute bei der Versenkung des U -Bootes habe ertrinken
lassen . Jetzt sieht sich der Sekretär der englischen Admi¬
ralität gezwungen , öffentlich bekanntzugeten , daß diese
Angabe durch keine Nachricht im Besitz ' der Admiralität
^Egt wird und gänzlich unbeoollmächtigt gemacht wurde
(Times vom 13 . Juli .)

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse.
Über 80000 Eiserne Kreuze 1. Klasse sind, wie der

„Berl . Lok .-Anz ." mitteilt , seit Kriegsbrginn verliehen



worden während die Zahl der Kreuze 2. Klasse in die
Hunderttausende gê t. Von diesen 80000 der J. Klasse
entfallen 153 auf fürstliche Truppenführer, 967 auf Gene¬
rale, 26  auf hohe Staatsivürdenträqer und 51386 auf
Stabs- und Subalternoffizie-e. 12645 Unteroffiziere tra-
gen das G. K 1.^ und insgesamt 4068 Mannschaften,
ferner 645 Miütarpersmien. deren Dienstgrad noch nicht
genau festgestellt werden konnte. Außer diesen Genanntrn
sind bet den Luftstreltkraften 3934, in der Marine 4562
b" deml Sanitäts - und Veterinürkorps 1053, bei der
^eldgerstlichkert 84, bei dem Intendanturpersonal 472 und
bei der Feldpost 26, Ritter der ersten Klasse des Eisernen

Ablehnung der einheitlichen Einkommensteuer
_ v in Sachsen.

m*fi fwsirf. 424' ®IeV̂ öfr  bayerischen lehnt
aitcf) die sächsische Regierung eure Vereinheitlichung der
Einkommensteuertarife in ganz  Deutschland ab.

pon Nah uncl Fern.
Marienberg , 25. Juli . Die feuchtwarme Witterung

der letzten 14 Tage hat das Wachstum in Feld und
Garten erheblicy gefordert, ebenso die Reise. Der Stand
der Kartoffelfelder ist wohl allenthalben ein guter wie er
auch bei den Getreidefrüchtendurchweg der gleiche ist
Der zweite Graswuchs dürfte, was nach der mittelmäßig
ausgefallenen Heuernte besonders wünschenswert ist sich
gunsttg entwickeln. Mit dem Schnitt des Roggens' und
der Gerste kann in den nächsten Tagen begonnen werden,
und die übrige Frucht geht ins Gelb der Reife. Daneben
blühen die Pflanzen der Felder und Gärten, und die
Obstbaume bilden ihre allem Anschein nach in diesem Jahr
in mäßiger Anzahl ausfallenden Früchte. Die Erntear
betten machen, nach den in Berlin aus dem. Reiche vor¬
liegenden Berichten, gute Fortschritte. Weniger schnell
scheint es bisher mit dem Ausdrusch zu gehen, da nicht
überall die Witterung genügende Beständigkeit für die
vollständige Nachtrocknung und für das Dreschen auf dem
Felde zeigt. Aus Pommern und Westpreußen vorliegende
Meldungen über die Aussichten sprechen sich für Roggen
und Weizen wie auch für Gerste befriedigt, für Hafer aber
nicht gleichmäßig aus.
- -u " r-1? "^ eiche Haselnußernte) steht in diesem Jahre
in Aussicht. Nun werden die Haselnüsse vielfach zu früh
abgepfluckt, oft noch wenn der Kern ganz weich ist. Dann
^ "ber der Genuß des sonst so schmackhaften, gesunden
und ölhaltigen Kerns ganz ohne Bedeutung, wenn nicht
gar schädlich. Es sollte darum die Jugend ernstlich auf-
geklart und angehalten werden, die Nüsse erst voll aus-
reifen zu lassen, ehe sie gepflückt werden.

Herdorf, 23. Juli . (Tödlicher Unglllcksfall.) Heute
morgen ereignete sich Hierselbst ein Unglücksfall, dem leider
em blühendes Menschenleben zum Opfer fiel. An den
Jicnften der Fernleitung Siegen war ein 18 jähriger Mann
m einer Hohe von zirka 8 Meter mit Anstreichen beschäf-
ligt, a s er plötzlich auf unaufgeklärte Weise abstürzte
und besinnungslos liegen blieb. Der hiesige Knappschafts
Arzt Dr Leruer wurde sofort von dem Vorfall in Kennt-
ms gesetzt, jedoch konnte er bei seinem Eintreffen an der
Unglucksstatte nur den Tod des Abgestürzten feststellen
„ , «Erdoiff. Juli . (Zugentgleisung.) Gestern Nacht
entgleisten oberhalb Herdorf auf der Strecke Köln-Gießen
mehrere Wagen eines Güterzuges. Menschenleben sind
keine zu beklagen, ledoch wurde eine Anzahl Wagen stark
beschädigt Die Strecke war bis gegen Abend 'gesperrt
Der Per,onenverkehr wurde durch Umsteigen aufrecht
erhattm. Eine Anzahl Hilfsarbeiter mit Hilfswagen aus
der Eisenbahnwerkstätte Betzdorf traf an der Unfallstätte
em und so war gegen sechs Uhr abends die Strecke
wieder frei.

c§ Eegbn, 22  Juli . (Ein Großfeuer) vernichtete in
ocr Nacht vom Samstag auf Sonntag das Gerhard'sche
Sagewerk .unterhalb der Eintracht. Das Werk ist mit
oen maschinellen Einrichtungen nur ein Trümmerhaufen
Pon den großen Holzvorräten konnte nur ein ganz ae=

Teil gerettet werden. Der Schaden ist ein sehr

rnf 9 ?* es £ a ‘) ? n ’ 22 . Juli . ( Sitzung des Berwaltungs-
r . des Vereins zur Bekämpfung der Tuberkulose im
RegierungsbezirkWiesbaden.) Nachdem am 17. Mai
L ™ - neuf Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose
m Regierungsbezirk Wiesbaden gegründet, fand nunmehr

nne Sitzung des Verwaltungsrates des Vereins unter dem
„ des RegierungspräsidentenDr. o. Meister im hie-
llgen Regierungsgebäude statt, um die Fragen zu beraten,
nlf 7 bte  Ergreifung der M . ßregeln zu einer mög-
"chsi baldigen und zweckmäßigen Bekämpfung der Tuber-
«mo,e im diesseitigen Bezirk erstrecken und die im qraßen
ganzen die Grundlagen bilden sollen, auf denen der Verein
zu arbeiten hat. Zunächst wurden die allgemeinen Richt-
"men der Vereinstätigkeit festgelegt. Der Schriftführer
Keglerungs- und Geheimer Medizinalrat Dr. Schneider-
^lesbaden machte zunächst Ausführungen bezüglich der
Aufklärung und Belehrung der Bevölkerung, empfahl u

nafaenb,f emzurichten, um vor allem die ländliche
-oeoölkerung über die Tuberkulosenbekämpfung aufzuklärcn
™b wünsch» . ba&Lb -» -z, Sr . Schütz-Wi-Sdadm wird,"
rote früher Vortrage zur Belehrung der Bevölkerung halte.
wi7mX ^ ° ble * r*te  der.Orte, wo Vorträge ftattfanben,

und Unterweiterwaidkreis, in hervorragender
der N-nwl. bcteih0t  ! äüen- Bildet doch die Belehrung
lô Vevölkerung gerade den Kardinalpunkt der Tuberku-
b tantê Ä ^ . Landrat Dr Klauser-Höchst a. Main
fJJX ba& eure wirksame Aufklärung vor allem
A ° müsse. Es wurde beschlossen, für die
ÄS 9 bt f eor % !0e ^nen besonderen Propagande-
schwe° 'b.d) Ausschuß zu bilden. Auf die Fürsorge-
Ichwestern ubergehend, den Angelpunkt der ganzen Be¬

kämpfung, zumal gerade diese Schwestern immer wieder
von Neuem auf die Belehrung der Bevölkerung hinwirk¬
ten, empfahl der Schriftführer, daß in kleineren Orten die
Zursorgeschwestern für die Tuberkulosebekämpfungund
Säuglingspflege dieselben Personen sein müßten. Professor
Dr. Wemtraud-Wiesbaden hob hervor, daß die Schwester
ein Organ des Arztes werden müsse, denn sie könne dem
Arzt viel helfen, vor allem indem sie ihm die Kranken
zufuhrte. Auf alle Fälle müsse man sich auf dem Lande
an sämtliche Arzte, in Wiesbaden und Frankfurt dagegen
nur nn einige wenden, die die Sache in die Hand nähmen
und sich die Fürsorgerinnen selbst herbei hollen. Diese
Frage soll der Fürsorgeausschuß endgültig regeln und den
Beschluß aem Verwaltungsrat zur Genehmigung unter¬
breiten. Der Schriftführer behandelte dann die Frage
der Gewährung von Beihilfen. Er empfahl die alte Praxis
wonach hauptsächlich nur die Gewährung von Vereinsbei-
hilfen für Einzelkuren ins Auge gefaßt war. nicht beizu¬
behalten, vielmehr sollen den Kreisen Beihilfen zugeivicfen
werden, von denen sie Beiträge ihrerseits auch für Einzel-
kuren verwenden,könnten. Die Kreise sollten demgemäß
Anträge stellen, in welcher Höhe sie Beihilfen wünschten.
Mit den Kranken dürfe also nicht mehr direkt, sondern
mit diesen durch Vermittelung der Kreise verhandelt werden.
Die Vesammlung pflichtete dem bei. Daß es für eine er-
folgrnche Tätigkeit des Vereins außerordentlich wichtigH
möglichst viele Geldmittel von allen Seiten her zu beschaffen'
wurde allgemein anerkannt. Der LandeshauptmannKrekel
erklärte, daß der 53. «̂ ommunallandtag des Regierunas-
bezirks Wiesbaden auf Antrag wohl 'bereit sein würde
eine größere Summe als Beihilfe für die Tuberkulvse-
bekampsiing zu bewilligen. Verwaltunqsgerichtsdirektor
Linz-Wiesbaden empfahl, die Krankenkassen und größeren
mdustrlellen Werke des Bezirks heranzuziehen. Oberarzt
? über die Fürsorge für die Tuberkulosen
des MMelstandes und wünschte Sprechstunden für diese
im Anschluß an die Tuberkulose-Beratungsstellen. Nach¬
dem noch mit Nüchdruck auf die Werbetätigkeit auch bei
Privatpersonen hingewiesen worden war, wählte man für
das Rechnungsiahr 1918 die Mitglieder für die vier
Unteraus,chuffe:Propaganda - (Aufklärungs)-, Wohnunas-
Flnanz- und Fursorgeausschuß, bestimmte aber, daß der
Wohnungsausschuß noch nicht in Tätigkeit treten solle.

.Ä ’ P  2uli . Eine von der Oberhessischen Land-
wirtschaftskammer hier veranstaltete Versteigerung von
81 Schafbocken, 25 Mutterschafen und 7 Mutterlämmern
erbrachte die hohe Summe von 19643 Mark Durch¬
schnittlich kosteten die Böcke 285 Mk., die Schafe 200

Hämmer 164 Mark . Ein Prachtbock kam
aus 636 Mk , em ausgezeichnetes Schaf 320 Mk
~ Ä m0r  lOb -rh.). 23. Juli . (Familientragödie.)
Der 64sahrlge Landwirt Georg Müchlig und seine Ehe¬
frau wurden auf dem Speicher ihres Hauses erhängt auf-
gefunden. Einem hinterlassenen Briefe zufolge ist das
Paar freiwillig aus dem Leben geschieden, da es die
Sorgen und Lasten des Lebens nicht mehr weiter tragen
kann. Um die Toten trauern zwölf Kinder.

Odenkirchen. 22. Juli . Teuer bezahlte hier ein
Dieb die nachts gestohlenen Kartoffeln. Bei seiner heim¬
lichen Arbeit verlor er auf dem Kartoffelaker seine goldene
Uhr, die am andern Morgen von dem Besitzer des
Grundstücks gefunden wurde und ihm reichlichen Ersatz
für die gestochenen Früchte bietet. Ein Kartoffeldieb unb
eine goldene Uhr!

^0 ^15̂ 6, 23. Juli . Gestern nachmittag griff eine
größere Anzahl feindlicher Flugzeuge abermals Offeubuig
an. Durch die abgeworfenen Bomben wurden vier Prc-
sonen leicht verletzt. Ein Mann wird vermißt. Mehrece
Gebäude wurden beschädigt, davon eines erheblich.
.. . Karlsruhe , 22. Juli . Heute vormittag griffen feind¬
liche Flieger die Stadt Rottweil mit Bomben an Sie
verursachten nur geringen Sach- und Häusersckaden. Per
so neu wurden nicht verletzt.

Oberhausen , 23. Juli . (Ein Raubanfall auf einen
Guterzug.) Heute Nacht wurde ein auf der Fahrt von
Duisburg nach Oberhäuser! befindlicher Güterzug von be¬
waffneten Räubern überfallen, die mit vorgrhaltenem
Revolver das Bahnpersonal zwangen, die Ausräubung
ihrer Wagen zuzulaffen. Eine von der Station Ober-
Hausen abgegangene Hilfsmaschine, die mit Bahnbeamte»
besetzt war gelangte am Ort der Tat ein, als die Räuber
noch mit der Fortschaffung der Säcke beschäftigt waren
Gs gelang den Bahnbeamten, von den gestohlenen Säcken
neun zuruckzuholen. Die Bande konnte bisher nicht ermittelt werden.

22nr3 !ia- Die in Plauen befindliche Muni¬
tionsfabrik der A^ E. G. ist am 19. Juli , nachmittags,
vermutlich durch welbitenzündungvon Sprengstoffen ;,il
roetff zerstört worden, wobei außer beträchtlichem Schaden
leider auch eine größere Anzahl Menschenleben zu be¬
klagen ist. Der Brand wurde in 2'/- Stunden durch die
Zmerwehr gelo cht. Es ist zu hoffen, daß der Betrieb
bald wieder ausgenommen werden kann.

Bereich böser Zungen. Heutzutage klat¬
schen selbst früher ganz vernünftige erwachsene Männer
schlimmer als ehedem die Waschfrauen, und Leute, die
sich früher mit Entrüstung von der Erörterung solcher
Dinge abgewendet haben würden, hören heute andächtig
zu uni) sorgen eifrigst für Weiterverbreitung. Möchten
sich doch alle diese Klatschbasen einmal bei ruhiges lieber-
legung sagen, daß über sie selbst von anderen Klatschbasen
ebensomel und ebenso unhaltbares verbreitet wird! Daß
sie selbst nichts davon erfahren, braucht sie nicht weiter zu
wundern, denn der Klatsch benutzt bekanntlich immer die

und scheut das Tageslicht. Anständige
Menschen aber sollten sich für zu gut halten und Scham
davor empfmden, Dmge hinten herum weiter zn verbreiten,
getrauê n̂tlich und ehrlich heraus sich nicht zu sagen
. ^ Auszahlung der Mlitärverforgungsgebüyrniffe. Dö-
kannttich erfolgt die Auszahlimg der MMtüv-Bersorgunas« .
bichrmsse seit dem 1. April ds. Js . durch die Poftrmstääen^
weil die bisherigen Kaffen Ne damit verbundenen Arbeiten
nicht mehr leisten konnten. Das neue Verfahren Ueat  auch
durchaus tm Interesse der Empfänger, da die Zahl der Post,
kaffen um ein Mehrfaches di« Zahl der bisher mit der Ans-

beauftragten Kaffen übersteigt. Wenn bei der
Durchführung der Matzuahmen bisher noch Belyögeruugen
in der Auszahlung eingetreten find, so liegt das hauptsächlich
M den schwierigen Verhältnissen, unter denen die beteiliaten
Dienststellen msokge des Krieges leiden. Der größt« Teil ihrer
aktiven Beamten steht im Felde oder wird anderweit im
Hoemsdlenste verwendet. Dazu sind infolge des starken
Anschwellens der Empfängerzahl während des Krieges die
Aufforderungen erheblich gesteigert, die jetzt in der Hauptsache
von angenommenen Hilfskräften geleistet werden muffen. Don
den zuständigen Stollen wird jedoch nachdrücklich wui Bo-
seurgung des erwähnten Uehetstandes hingewirkt, so daß baD
allgemein mit erner pünktlichen Erlodigung der Auszahlungen
gerechnet werden kann. Toilweise ist, wie sostgesteüt wurde,
die Verzögerung dadurch entstanden, daß di« Empfänger
beim Wohnungswechselunterkietzen, die erforderliche Anzor«zu erstatten. >

«J ^^ eber die rtebertragbarkeik der Grippe sind dsi- An-
bie einen Sachverständigen der An-

v Mouche wevde durch Luftströmungen iibetw
b anbelc enlckHgengesetzter Ansicht. So  schreibt

-lindschau": Kein Lehr? und
Handbuch der Hygrene oder Bakteriologie vertritt jetzt einen
anderen Standpunkt als den. daß es sich bei jed!r"Ĝ e

u °s n ch zu Mensch  sich öerbrest-nÄs
6wße Epidemie 1889/90 hat m

Bericht in den »Arbeiten des kaffes
ÛV'm- eh&Qm *55“ 9«führt. der von Friedrich versaßt

« !r Miasma-Hypothese auf das bestimmteste zurü§
eindrucksvoll ist ferner der »Bericht des

ISS iüber  die Änfchen̂ in der
erschienen rst und namentlich nachweist. !

E" einzeln gelegenen Häusern, Almen, Hospize
Influenza nie anders ihren Einzug gehalten

Verkehr mit Erkrankten ftatche-
dashDubÄum̂ - ^ »r'0&er  Dedeutimg. datz
aeklätt mind »kontagisisen- Charakter auf-
S ™ ,Dre  Uebertrahuna erfolgt nur durchd-e Ein-

i'ear bc,,in DOrt  Kranken verstreuten Erreger
5 Ö rbiC burrf)  Beehrungen in MundUNS JCa,« der Gelunden gelangen. Tunlichstes irernballen

^^st̂ nden Kranken und häufiger« Reinigung und Des-
uttektton der Hände sind wirksame Schutzmittel die in^
vielen Fallen die Weitcrverbreitung der Krankhest kTtn «n

d2 "atmosphärisches Miasma" wü̂ he 7in«
solche, Hillen-cht möglich sein. WtteruugsveXlinisse iXX
ErkÄtunam ZtS "' oIŝ urd>manch« Witterung leichter

welche die Empf̂ st« ,

Widmung.
Von C. D.

--l. (Der Klatsch.) Unter den vielen Dingen, die sich
wahrend der langen Zeit des Krieges als unerwünschte
Beglelterschemungen der »großen Zeit" unliebsam bemeck-
bar gemacht hauen, steht leider der „Klatsch" so ziemlich
oben an. Mit einer Besserwisserei über alle Kciegsereiq-
msse- vergangene und noch bevorstehende- fing es a .
Ls raar der Trieb, sich vor dem lieben Nächsten init be-
sonderen „aus bester Quelle stammende,! Informationen
brüsten und wichtig machen zu wollen. Bald aber zog
dieler an sich harmlose Klatsch weitere Bahnen. Er l>uch-
ILX rnr Familienverhältnisse hinein, verknüpfte' ei-r
Körnchen Wahrheit mit einem Sack voll Lügen, machte
aus seder Mucke einen Elefanten und zerrte die nichtigsten

will "S eZ auf Urfoub"Och Hause komme, «k
003  lch ihr frühe- angetan, abbittent"

- Dieses Gelübde hatte er täglich, für sich, seit er wieder an der
EÜTLh“™* mi r' cf lcuert- ®r brauchte es aber nicht abzulegen

iS, au<b. über bte Lippen gebracht— und dasHe
auch garmcht notig gewesen, las sie ihm doch sein Geständnis von
den Nullen ab Hatte sie sich nicht ebenfalls vorgenommen aebabt
diesmal recht lieb zu -hm zu sein— denn, im Stillen, bei sich gab
sie zu, die kleinen häuslichen Szenen oft mit verschuldet zu haben.

«olli- ß« später so ganz anders sein, nenn % nutzer fiX
Sott ihren Mann ließe. Ach ja, man soll ja nicht selbstsüchtig

\L roU "ft C s&C5,ei bC ieÖer̂u . sei sie Braut oder Muttert
met "uf be-den « etten, zu jeglicher Stunde, in hundert oer-

sch.eoenen Mundarten löst sich das gleiche Flch'en vvn FmXl
bwcĥ werdem müssen doch di« ^ ge-

®° Eros ich sie jüngst Beide wieder, eng anemanderoeschmieat.
den mJnuZ alcl (uchten sie dem gmusamen Geschick
den Menschen aus dem Wege zu gehen. Sicher hatten sie dieselben
Spaziergang wiederholt, die ihnen von früher als sich ihre Syetxen
fanden, tn Erinnerung geblieben waren. '
p, berv rauhen Alltäglichkeit hatte sich ihr Empfinden abae.
stumpft und es bedurfte erst dieser Trennung daß sie rbre SeL
"eu-ntd«» «". Es tut wohl, von Neuem fühlen , Xkchr .2
m eurem Brautstände! empfunden hottet—wie dar Herz noch jung

ftaTOmen  3 «ufl«n vor ihnen brauchten sie sich<mch nicht

bewußt ^ " maV  W ^ch ihnen der Weihe des AuMrbll^
Wie damals, lud alles zum Lieben ein: nngsum die Me

weiderê  blumenreichen Wiesen, auf denen das Bich ftjfid)
®* ibete— dazu dre ganze, traut« Landschaft vom goldenen Aben^

uberfluret— und dann der Vögel Sang, in dem sich
^as Lech der Welt mit seinem Sehnen und Hoffen widerzukvieae^

P n °n„\ inmitten  d «r Freude des Wrederfch^

ift „S i?X ren Kline," 5rouen  und Bräute- Euer Hckdentu«
0 s 003  ® urer  Männer. Sie sind stolz aufEuch, wohl wissend, was es Euch für vttter oetntM hM  tfm«!

ben Urlaub so angenehm zu gestalten urch nocĥein« Ŵ ehmm
mitzugeben. Sie suhlen es was das Lächeln bedeutet öc« um

Weiert ist. Fern f« es ihnen, Euch darob Bovwürfe xa  machen
bTn" SÄ ZZL mÜrtli0kf€iJ>ftort^ Scheiden . Echtenden Abschied nicht schwer und — out Wi-derssbeal ^ ^

fl
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* Gartenarbeit im Juli . Für Gemüse ist der IM der reichte
Erntemonat . Bohnen und Erbsen werden jetzt in großen Mengen
zeerntet und zum Verkauf gebracht. Winterwirsing ist bereits gut
»nttvickelt und trägt jetzt guten Erlös ein. Mit schon lange
stehendem Kopfsalat räumt man aus . Dagegen sät man nochmals
Kopfsalat und Rüben , Rettige , Radieschen und Spinat für den
Winter . Von Gurken und Melonen werden die am besten ent¬
wickelten Exemplare zur Samenlieferung bestimmt . Leere Beete
sräbt man um , düngt und bepflanzt sie. Brachkegende Beete be¬
pflanzt man mit Winterkohl . Die Rosen des Blumenkohls werden
Nit den Blättern überdeckt. Crdbeerbeete , die man im August be¬
pflanzen will , bereitet man jetzt schon vor . Vollbeladene Aeste der
dbstbäume müssen gestützt werden : auch ist das Ungeziefer von den
Stämmen abzulesen . Behacken, Anhäuseln , Jäten , Begießen und
flimgen gehören immer noch zu den wichtigsten Arbeiten . — Auch
m Blumengarten ist mancherlei zu tun : Cactus -Dahlien (Gsor-
jinen ) werden aufgebunden und sehr reichlich begaffen . Rosen sind
pu okulieren , Herbstastern zu pflanzen , Nelken abzusenken , Nelken
md Aurikeln zu versetzen, verschiedene Samen oinzusammeln , aus
ier Erde genommene Anemonen und Ranunkeln abzutrocknen ufw.
8on den Sommerlevkoyen wähle man Samenstöcke . Hecken sind
pl -beschneiden und Topfgewächse können verpflanzt werden . Em
Komposthaufen ist anzulegen.

*  Kuraufenthalt für versicherte Angestellte. Die Ange-
ftelltenversicharung kann dem Versicherten ein Heilverfahren
gewähren , wenn zu befürchten ist, hast infolge einer Erkran¬
kung die Berufstätigkeit des Angestellten vorzeitig geschwächt
wird . Von dieser segensreichen Einrichtung, ' für deren
Zwecke von der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte
Älein im Jahre 1916 mehr als 7 'A Millionen Mark aus¬
gegeben worden sinh, wird in großem Umsan >ge Gebrauch
gemacht . Leider entstehen aber sehr häufig Verzögerungen
und Erschwerungen dadurch , daß das Heilverfahren nicht in
ovrge schrieb euer Weife erbeten wird . Es ist zu diesem Zweck
notwendig , daß die Versicherten einen Antrag aus bestimmten
von der Reichsversicher-ungsonstalt für Angestellte heraus-
gegebenen Formularen stellen, aus denen jede Frage genau
wusgefüllt werden muß . Da die Versicherungsanstalt selbst¬
verständlich überflüssige Fragen aus dem Bogen nicht an¬
bringt , sind sonst Rückfragen nötig , die viel Arbeit und Zeit
kosten. Es ist weiterhin erforderlich , ein Attest des be¬
handelnden Arztes und eine EinkommenflMeinigung ein¬
zureichen (SleuevvervnlLigung oder polizeiliche Bescheini¬
gung ) , unter Umständen auch die Versicherung starte . Ge¬
hört der Antragsteller noch einer Krankenkasse an , so muß
er diese sofort benachrichtigen und eine Bescheinigung hier¬
über ebenfalls dem Antrag beifügen . Bei der Ausfüllung
der Formulare gehen die in ollen Stadt - und Landkreisen
befindlichen Ortsausschüsse der Vertrauensmänner den An¬
tragstellern zur Hand . Es ist allen Versicherten , die nicht
genau Bescheid wissen, dringend zu raten , sich an ihren zu¬
ständigen Ortsausschuß zu wenden.

* Der abiommandierie Lräuiigam . Kürzlich sollte in der
Kaiser-Wilhelm -Gedächiniskirche in Berlin die Trauung der
bekannten Tanzkünstlerin Lucy Kieselhausen mit dem Leut-
-nant v. P . im Husarenregiment v. Schill stattfmden , indessen
fanden die vielen Schaulustigen , die dem seievlichen Akte bei-
ivohnen wollten , die Türen verschlossen. Statt der Trauung
lasen sie aber einen Zettel mit folgenden Worten an der Kirch-
tür : „Die für heute 8 Uhr angesetzte Trauung des Herrn
v . P . muß abgesagt werden , weil er abkommandiert ist.
Der Küster ."

* Plattdeutscher Humor. „Plattdüfch Land un Watev.
kant" , das Blatt der Vereinigung Quickborn in Hamburg,
erzählt : „Dor loppt en Mann von Altno de Elvfchosiee dol.
He will no Dübelsbrüch . De Wegg ward em wat lang , un
toletzt fragt he ein Burn : „Js 't noch wiet bit Dübelsbrüch ?"
„Ah " , seggt de Bur , „Dübelsbrüch , dor büst all lang öber
weg , hier büst jo all meist no Blanknes hen !" „Damma !"
roppt de Mann , „denn mutt ick so den ganzen Äeg trüch-
loopen !" „Trüchloopen, " seggt de Bur , „dat Heft irich neudig.
Drekhst die eenfach um u» geihst grodut !"

* Das Versuchskaninchen . „Warum weinst du denn,
!Pspi ?" — „Weil der Vater einen neuen Seifen erfaß er-
jfu-nden hat . . . . jedesmal , wenn 'n Kunde kommt , werde'
!ich zur Reklame gewaschen!' '

* Merkwürdig . Ein Gast schickt den Pikkolo an einen
andern Tisch mit dem Auftrag : „Bitte doch den Herrn dort!
für mich die Zeitung — er lieft sie ja schon drei Viertel¬
stunden !" Der Pikkolo kehrt unverrichteter Dinge zurück.'
„Der Herr ." berichtet e, „gibt s' nicht her . Er sagt, ' es steht
in mrKfia "

Letzte Nachrichten.
Treis , 24. Juli . Beim Spielen mit einem fran¬

zösischen Zünder explodierte dieser und zerriß einem 13-
jährigen Jungen die linke Hand und zerschmetterte teil¬
weise das rechte Schienbein . Der Onkel des Jungen
hatte das Geschoß aus dem Felde mitgebracht.

Zur Cholera in Petersburg.
Kopenhagen, 24. Juli . Wie aus Helsingfors ge¬

meldet wird , geht die Cholera in Petersburg wieder zurück,
Am letzten Sonntag ereigneten sich nur noch 136 Fälle.
Die Auslegung des Brsst-Litowfker Friedens

Berlin , 24. Juli . Seit einer Woche weilt eine Ab¬
ordnung der Sowjetregierung in Berlin , um mit der
deutschen Reichsregierung über die Auslegung des Brest-
Litowsker Friedensvertrags Verhandlungen zu führen.
Der Wunsch zu diesen Verhandlungen ist von der Sowjet-
regierung in Moskau ausgegangen , und er fand bei dem
Staatssekretär v. Kühlmann sofort symphatische Aufnahme.
Die Verhandlungen , die noch unter Leitung des Herrn
v. Kühlmann begonnen und sehr weit gefördert wurden,
stehen nunmehr vor ihrem Abschluß und sie haben, wie
wir hören , in ihren wesentlichen Punkten " zu einer Eini¬
gung geführt.

Mindestforderungen England detr. Belgien.
Haag. Die Morningpost schreibt, daß Loyd George

in der folgenden Woche in einer Gewerkschaftsversamm¬
lung über die Mindestforderungen Englands hinsichtlich
Belgien Mitteilungen machen wird.

Eine „Erstarrung" der Front.
Rotterdam, 25. Juli. General Maurice schreibt im

Daily Chronicle, es sähe so aus , als beginne die Schlacht¬
front zu erstarren. Die Deutschen verteidigen sich jetzt der¬

art , daß die Aussichten auf einen baldigen Rückzug frag¬
lich geworden sind.

Chinas Teilnahme an der sibirischen
Intervention.

Amsterdam, 25. Juli . Daily Mail erfahren aus
Tientsin , daß nach Besprechungen zwischen dem Kriegs¬
ministerium und dem Minisierrat China beschlossen habe,
an der Intervention in Sibirien teilzunehmen.

Einberufung der 1920. Iahresklasie.
Genf , 24. Juli . Nach einer Pariser Havas Mel¬

dung genehmigte der Kammerausschuß die Vorlage auf
Musterung und Einberufung der Jahresklasse 1920.

gum Schicksal der Exzarin.
Amsterdam, 24. Juli . Die Morning-Post, das

Organ des englischen Hofer berichtet, daß seit über vier
Wochen von der früheren Zarin bei dem britischen Hofe
keine Mitteilungen mehr vorliegen. Das Blatt hält die
Besorgnis über das Schicksal der Exzarin für begründet.
Der letzte Brief von der Hand der Exzarin , die hier vor¬
liegt, dadiert vom 15. Juni . . >

Tagesbericht vom 25. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gen .-Feldm . Kronpr . Ruppr . v. Bayern.
Zwischen Ourcq und Hebuterne griff der Feind am

Abend unter starkem Feuerschutz an . Er wurde abgewiesen.
Ebenso scheiterten Vorstöße , die der Feind westlich von
Albert und aus Mailly heraus führte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Schlachtfront zwischen Verdun und Reims

ließ die Kampftätigkeit gestern nach. Infanteriegefechte
in unserem Vorgelände scheiterten. Südlich des Ourcq
und südwestlich von Reims führte der Feind heftige Teil¬
angriffe, die wir im Gegenstoß zurückschlugen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In den Vogesen brachte bayrische Landwehr von einem

schneidig durchgefährten Unternehmen Gefangene zurück.
Der Erste Generalquartiermeister.

Ludendorff.

Für das Rote Kreuz ging ein:
Von Herrn Pfarrer Genstcke- Alpenrod aus

der Kirchengemeinde Alpenrod . . . Mk . 6,—.
Heyn , Dekan.

Vorschuß-Verein
zu Marienberg,  Westerwald,

E. G. m. u. H.
Die diesjährige ordentliche

GtMlliekfWIIllW
findet statt am:

Äuutuz, dt» 4. lupft 1918,
nadimittup4 Uhr

im Lokale des Herrn Karl Ferger in Marienberg.

Tages -Ordnung.
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene

Geschäftsjahr.
2. a) Bericht des Aufstchtsrates über die Prüfung der

Iahresrechnung und Bilanz,
b) Entlastung des Vorstandes und Genehmigung

der Bilanz.
3. Bericht des Aufstchtsrates über die seitens des Ver¬

bands -Revisors am 22. und 23. Juni 1918 aus¬
geführte gesetzliche Revision.

4. Beschlußfassung über die Verwendung des Rein¬
gewinnes.

5. Festsetzung des Gehaltes des Gegenbuchführers.
6. Wahl:

a) eines Gegenbuchführers anstelle des freiwillig
ausgeschiedenen Kontrolleurs Keßler,

d) zweier Auffichtsratsmitglieder.
7. Wahl der Rechnungsprüstmgskommiffion für 1918.
8. Besprechung von Vercinsangelegenheiten.

Die Vereinsmitglieder werden hiermit zur Teilnahme
an dieser Generalversammlung eingeladen.

Die Jahresrechnung für 1917 liegt nebst Unterlagen
vom 26. ds . Mts . ab acht Tage lang zur Einsicht für
die Genossen in unserm Geschäftslokale offen.

Marienberg , den 23. Juli 1918.
Der Vorstand:

Schmidt . Danszen.

Apfelwein,
Heuser uni) Selterser

Mineralwasser,
, feinste alkoholfreie

Erfrischungsgetränke
mit Citrone -, Himbeer - und Waldmeistergeschmack,

stets lieferbar.

Phil.Schneider,t;£: AchenbW.
r  Sttmuf » . 2.

Innrer mi > Zimmerer
in großer Zahl gesucht.

Rudolf Hering , Baugeschäft,
Holzhausen (Kreis Siegen).

Sinkochapparate
Cinkochgläser
Gummiringe

gute rote Qualität
-billigste Preise . - -

C . v. Saint George
Hachenburg.

M die Emmchzeit.
Konservengläser
Mnäegläser
rioniggläser
Cinkochapparate
Gummiringe
'Pergamentpapier
Steintöpfe

grau und braun

Warenhaus5. Rofoiau,
Hachenburg.

Barometer:: Thermometer
Feldstecher

Lesegläser und Brillen
empfiehlt in großer Auswahl

krnst Zchulle. Uhrmacher,
Hachenburg.

Extra-Anfertigungen von Brillen nach Rezepten
werden schnellstens erledigt.

Jauchepumpen
Waschmaschinen -

ybagen aller Nrt
große Auswahl eingetrosfen.

C . v. Saint George
Hachenburg.
m m wt'vrW 'Z*  vwwmm

Kaimt
Chlorkalium

Koch- u. Viehsalz
Saatwicken

(gegen Saatkarten)
reichlich am Lager.

Bei Bestellung Füllsäcke
einsenden.

Ferner
Bretter , Latten , Diele,

Fußleisten etc.
Fußboden -Stab¬

bretter usw.
Tust Müller Ahue,

Kroppach.
Fernsprecher 8,

Amt
Altenkirchen (Westerwald .)

Reinrassiger , sprungfähiger

Lahndulle
zu verkaufen.

Bürgstr . Eisenmenger
Oellingen b. Höhn.

Nieter
suchen

Gebr . Achenbach,
G . m. b. H .,

Weidenau -Sieg.

Ehrliches anständigesIienstiMchen
sucht

Frau Assessor Erlanger,
Hachenburg i. W.
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